
Kerzenleuchten für verstorbene Kinder
Jugendhospizdienst: »Worldwide Candle Lighting« am Sonntag erstmals in Kleinheubach – Treff um 18.30 Uhr

Von unserer Mitarbeiterin
JENNIFER LÄSSIG

KLEINHEUBACH. »Es wird ein pri-
vates, intimes und auch schmerz-
haftes Ritual werden«, sagt Tanja
Munzinger-Rust. Sie spricht von
der Beteiligung am ersten
»Worldwide Candle Lighting«
(weltweites Kerzenleuchten) an
diesem Sonntag, 8. Dezember, um
18.30 Uhr vor den Räumen des
ambulanten Kinder- und Jugend-
hospizdiensts Miltenberg (AKHD)
im Kleinheubacher Schlosspark.
Auf der ganzen Welt zünden

Eltern, die um verstorbene Kinder
trauern, am zweiten Sonntag im
Dezember eine Kerze an und stel-
len diese in ein Fenster. Ein Licht
soll an diesem Sonntag um die
Welt gehen und künftig auch in
Kleinheubach leuchten. Tanja
Munzinger-Rust ist 48 Jahre alt,
kommt aus Großostheim und ist
die Koordinationsfachkraft des
AKHD in Kleinheubach. Sie rech-
net mit etwa 30 Teilnehmern.
Anna Becker (61) aus Elsenfeld,

eine von insgesamt 26 ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen, habe sich
sehr bei dem Vorhaben engagiert.
Gemeinsam mit ihr habe sich die
ganze Gruppe beteiligt und sei
daran auch gewachsen, sagt Mun-
zinger-Rust.

Kerzen erinnern an Kinder
Pünktlich um 19 Uhr sollen die
Kerzen in selbst mitgebrachten
Gläsern entflammt werden. Zuvor
wird eine Feuerschale angezün-
det. Gitarrenspiel und Gesang von
Helmut Raups sowie überkonfes-
sionelle Worte und Gedanke durch
Michaela Weling sollen bei Tee
und Gebäck die Gedenkstunde
abrunden. »Viele haben Angst vor
der Trauer der Anderen oder da-
vor, was bei ihnen selbst aufbre-
chen könnte. Ich werde vor Ort
sein, um die Teilnehmer auffan-
gen zu können, damit sie sicher
den Heimweg antreten können«,
verspricht Munzinger-Rust.
Es geht um ein Thema, das All-

tag im AKDH ist, das berührt, ins
Herz trifft, tiefe Spuren hinterlässt
und auch hilflos macht. Mitleid ist
dabei fehl am Platz. Denn das be-
deutet »mit zu leiden« und nicht
für Andere stark sein zu können.
Verständnis und Mitgefühl hin-
gegen sind gut. Das sind nur zwei
der Dinge, die während des Tref-

fens durchschimmern werden.
Vielen Menschen meiden eher die
Auseinandersetzung mit Leid und
Tod. Ihre Hilflosigkeit beim Um-
gang mit Betroffenen ist ihnen
unangenehm. Geht es dabei auch
noch um Kinder, wird es noch
schwieriger. Sätze wie »Ich kann
mir das vorstellen« kommen dann
mal schnell über die Lippen.
Sie sind gut gemeint und doch

genau falsch. Es könne sich kei-
ner vorstellen, der es nicht selbst
erlebt hat, höchstens erahnen,
erklärt Anna Becker, deren Toch-
ter tödlich verunglückt ist. Eins ist
für die Elsenfelderin klar: Der
Name ihrer Tochter soll nicht für
Unglück stehen, sondern voller
Glück bleiben. Becker: »Wir wol-
len nicht über unseren Schick-
salsschlag definiert, sondern als
normale Familie wahrgenommen
werden.«

Dazu gehöre auch normal über
die Kinder zu sprechen, die Spu-
ren im Leben aller hinterlassen
haben. Es nicht zu können, weil es
Außenstehende nicht ertragen, tue
den Betroffenen wahnsinnig weg,
fügt Tanja Munzinger-Rust an.

Wieder Freude zulassen
Die größte Aufgabe sei es wohl,
wieder in die Normalität zurück-
zukehren. Dazu gehörten auch
trauerfreie Zonen wie Berufsall-
tag, der erfüllen und ablenken
kann, und eigene Freude wieder
zuzulassen, so Munzinger-Rust.
Freude, ein Begriff, der mit dem

Wort »Hospiz«erst einmal so gar
nicht harmonieren will und genau

das ist das Problem. »Viele Eltern
trauen sich erst einmal nicht, das
Thema anzugehen. In dem Wort
Hospiz steckt der Tod drin. Es ist
einfach zu schwermütig«, so die
Großostheimerin. Derweil ver-
breiten sie und ihre ehrenamtliche
Mitarbeiter so viel Lebensfreude.
Eine Leichtigkeit, die oft im Alltag
der Familien so kaum möglich ist.
Derzeit betreut der AKHD zwölf

Familien mit lebensverkürzend
erkrankten Kindern. Unter ande-
rem gibt es ein Erinnerungscafé,
Elterncafé und eine Geschwister-
gruppe in Kleinheubach.

b
Mehr Informationen gibt es unter:
www.akhd-miltenberg.de.

Tanja Munzinger-Rust (links) und Anna Becker vom Kinder- und Jugendhospizdienst
helfen Familien mit lebensverkürzend erkrankten Kindern. Foto: Jennifer Lässig

Hintergrund: Worldwide Candle Lighting

Die Idee vom »Wordlwide Candle
Lighting« (weltweites Kerzenleuch-
ten) wurde 1996 von amerikanischen
Eltern und Angehörigen, die um ihre
verstorbenen Kinder trauerten (»Com-
passionate Friends«), ins Leben geru-
fen. Weltweit zünden seitdem Betroffe-

ne jedes Jahr am zweiten Sonntag im
Dezember um 19 Uhr eine Kerze an und
stellen diese in ein Fenster. Durch die
verschiedenen Zeitzonen entsteht so
eine 24-stündige symbolische Lich-
terkette rund um den Globus. Die
Lichter sollen daran erinnern, dass die

Kinder das Leben erhellt haben und sie
nie vergessen werden. Gleichzeitig
steht es für die Hoffnung, dass die
Trauer nicht für immer das Leben
der Angehörigen verdunkeln möge.
Auch gegenseitige Solidarität spielt an
diesem Tag eine wichtige Rolle. (jel)

Die Erinnerung an verstorbene Kinder hat viele Gesichter. Weltweit zünden Eltern am Sonntag Kerzen an, so auch vor den Räu-
men des ambulanten Kinder- und Jugendhospizdiensts im Kleinheubacher Schlosspark. Foto: Ole Spata/dpa

Eine gute Tat . . .
einfach so

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wir machen an dieser Stelle jeden Tag
einen Vorschlag für »eine gute Tat«. Wir
wollen mit der Aktion ein bisschen Licht
in den dunklen Advent bringen. Viel-
leicht wollen Sie den ein oder anderen
Vorschlag umsetzen? Uns interessiert:
Hat es geklappt, jemand anderem ein
Lächeln ins Gesicht zu zaubern?

Ihre Rückmeldung gerne per Mail an
briefkasten@main-echo.de.

Unser Vorschlag heute:
Rufen Sie einen Freund oder eine
Freundin persönlich an, statt
Textnachrichten hin- und herzu-
schicken. Bieten Sie an, dass man
sich auf einen Kaffee trifft.

Produktionsredakteure für den
Lokalteil heute: Martin Bachmann
(bam), Jürgen Schreiner (js).

Plan »barrierefreier
Bahnhof« liegt vor
MILTENBERG. Den Entwurf für den
Neubau des Feuerwehrhauses
Wenschdorf stellt der Bauaus-
schuss der Stadt Miltenberg in
seiner Sitzung am Montag, 9. De-
zember, vor. Beginn ist um 19 Uhr
im Rathaussaal. Beraten wird über
die Pläne der Bahn zum barriere-
freien Ausbau des Bahnhofs. In-
formiert wird über den Abschluss
der Sanierung der Altlast auf dem
ehemaligen Nato-Gelände Main-
bullau. Vorliegende Baugesuche
werden behandelt, darunter der
Neubau einer Kindertagesstätte
mit Familienzentrum im Kloster-
garten. Zur Änderung des Bebau-
ungsplans »Monbrunner Sied-
lung« werden die Stellungnahmen
der Fachbehörden gewürdigt, in-
formiert wird über das Thema
Überbauung wasserwirtschaftli-
cher Schutzflächen im Bereich des
Schindgrabens innerhalb des Be-
bauungsplans Klinge-Süd. bam

Mainmetall verteilt 24500 Euro Spenden
Soziales: Geld für gute Zwecke statt Weihnachtsgeschenken für Firmenkunden
BÜRGSTADT. Seit 1992 verzichtet
die Firma Mainmetall in Bürgstadt
auf Weihnachtspräsente an die
Geschäftspartner und Kunden, die
laut einer Umfrage zu 95 Prozent
selbst Spenden an gemeinnützige
Organisationen mit regionalem
Bezug als sinnvoller erachten.
Mathias Staab und Peter Neuber-
ger von Mainmetall verteilten am
Donnerstag insgesamt 24500 Euro.
Für den Verein Hilfe für krebs-

kranke Kinder Frankfurt, der seit
30 Jahren betroffene Familien
unterstützt, nahm Karin Reinhold-
Kranz 7000 Euro entgegen. 5000
Euro erhielt Christian Gehrig für
die DMKS-Typisierungsaktion der
Mainmetall-Mitarbeiter. 2000 Euro
gingen an Eberhard Kroth und
Evelyn Bachmann für die Stiftung
»Hilfe in Not« aus Obernburg, die
in Not geratenen Menschen im
Landkreis unterstützt. Jennifer
Hartmann von der neuen Selbst-
hilfegruppe »Mein Sternenkind

Miltenberg« freute sich über 1500
Euro, um Eltern, die kurz nach
oder bei der Geburt ein Kind ver-
loren haben, eine Anlaufstelle und
Unterstützung zu bieten. Ebenfalls
1500 Euro ging an Judith Grafe für
die »Schwalbacher Tafel«, die im
Taunuskreis Geringverdiener mit
Lebensmitteln versorgt. 1500 Euro
nahm Reingard Forkert von der

Initiative »Palliativ pro« entgegen,
die Menschen ein Sterben zuhau-
se ermöglicht.
Jeweils 1500 Euro erhielten der

Vereine SHIA, ein Familienzen-
trum in Dessau, das Jugendhaus in
Leipzig, das Diakonische Werk in
Bautzen und die MediClowns
Dresden, die kranken Kinder ein
Lachen schenken wollen. asz

Spendenübergabe (von links): Mathias Staab, Karin Reinhold-Kranz, Christian Gehrig,
Jennifer Hartmann, Eberhard Kroth und Evelyn Bachmann, Judith Grafe, Reingard For-
kert und Peter Neuberger. Foto: Annegret Schmitz

Spendenaktion
»Weihnachten
für alle«
Caritas: Hilfe für Bedürftige
im Landkreis Miltenberg

KREIS MILTENBERG. Weihnachten
rückt näher, die Erwartung auf
fröhliche wie besinnliche Tage
steigt. Der Kreis-Caritasverband
will mit seiner Aktion »Weih-
nachten für Alle« Menschen hel-
fen, die kein Geld für ein festli-
ches Weihnachten haben und ihre
Kinder nicht bescheren können.
Die Idee von Weihnachten

hänge nicht an Konsum und Ge-
schenken, so die Caritas in ihrer
Mitteilung. Allerdings seien bei
uns Gebräuche üblich, die ohne
etwas Geld nicht umzusetzen sind:
Dekorationen, Weihnachtsbaum,
Gebäck, Festessen und Geschen-
ke. Die Caritas ist der Meinung,
dass nicht der Geldbeutel ent-
scheiden darf, ob jemand in an-
gemessener Weise mitfeiern kann.

Alleinerziehende und Rentner
Mit dem Projekt »Weihnachten für
Alle« soll daher gezielt im Kreis
Miltenberg geholfen werden. Der
Caritasverband nutzt seine mehr
als 40-jährige Erfahrung in der
sozialen Arbeit bei seiner Ein-
schätzung, welche Menschen auf
Hilfe angewiesen sind. Darunter
befinden sich vermehrt Allein-
erziehende, die aufgrund geringen
Einkommens oft nicht wissen, wie
sie ein festliches Weihnachten
gestalten sollen, so der Caritas-
verband weiter. Auch für kinder-
reiche oder überschuldete Fami-
lien oder Rentner, die unter dem
Existenzminimum leben, stelle das
Fest mitunter ein Problem dar.
Um diesen Menschen zu helfen,

bittet der Kreis-Caritasverband
um Spenden über Sparkasse,
Internetportal oder als Geschenk
im Namen eines anderen Men-
schen. Karten hierfür liegen in
Kirchen im Landkreis aus.
Der Caritasverband garantiert,

dass alle eingehenden Spenden
aus dieser Aktion ausschließlich
und ohne Abzug an Bedürftige
weitergeleitet werden. bam

b
Infos über die Caritasaktion »Weih-
nachten für Alle«: www.caritas-
mil.de oder facebook.com/carimil

Wenn Eltern sich keine Geschenke leis-
ten können, will die Caritas im Kreis Mil-
tenberg aushelfen. Foto: Henning/Caritas MIL
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